


ihm dann, seine Arbeitsstätte auiaupeuen und zu An die 
Stelle des r H e  sehr bemgkn G-wes hfnter dem Kollegien- 
gebäude trat ein neues insütubgebäude mit einem n~gebzi- eiaBeren 
-en Hörsaai, der in Anordnung und Ausstattung zeit- 
gemaScn a$don%mben entsprach. 

Rauehs Arbeit fand auch in der akaäe&&en Oreanhtion Dank und 
Anerkennung. Er war Rektor, Prorelrtol u d  Dekan. 

Um so iaärterrnußteeaihntreffen, daß M& 1W an diesteile der alten 
Lud~UQiversität ZUIiäChllt eh? m e d h w x h - n a ~ e  
Hocbchuk trat. Darr K-e Wtut wurde auiedW, 
seine Bibliothek der Tsdsniacfen Ebdmhule Dannstodt UbeWSneS, ebeaw> 
die -dxe Dia-Sammlung. 

Obwohl Rauch schon Emeritus war, setzte er mit anderen retne Kiait 
dafür ein, daß die in Gießen wieder ehe Stätte 
fanden und daß schikßiich im Sinne dex Universit9r afae 
Fa!kuität wieder entstand und auai ein ~ ~ ~ f f l ~  iAr&uM 
an der neuen J~astw-Liebig-Heule  geschaffen wurde. 

Rauchhatesirnm@rver&anden,seinSdufisnundrsdneaeQabenauai 
einem weiteren Publikum zu VeSdeutEtcbn Seine Aufßätai und BMm 
~ ~ U a i , a b e r e s i s t ~ l l n r s p l l r e n , w l e a e h r d i e ~ ~ -  
liche6 Anliegen ist. 

Durch sehe Ttltigkeit als Denkmaipfiwer kam er im Heamabä herum. 
E r g t w e ~ n K o n t a k t e m i t ~ e n ~ d e r ~ I k ~ e r t P n d I n ~  
v o r d l e r w e d c l e e a E r , d e r h T h ~ ~ ~ ~ u n d ~ # i a e ~ v t r -  
bracht hatte, lernte Hemen genrnr kamen, ni&t nur die Dmhuüler da 
großen Kunst, nicht nur die ViWtigkedt seiner - auch die 
Au&mmgea eine8 alten voikMmiWen EumWmffem, äie dfh in ihnen 
erhalten hatten. 

Rau& griindete ein pubihbüsäm Organ, in dem er den k t h s t i ~ e n  
Reichtum diese6 hespirrchen Lendea eb&r großerSn 0ffen-t vor 
Au~cnstellenkomte-dieabKalmdcl.JährIlcheawMammnIIaien- 
kunstU (190blOgl). Er geumm ole geeigneten W t C r .  Xemhh 
Künstler fflushieften die efnzelaen Jabrgäue - wie Ubbalohde, 
Wilhelm Thh&k Feiix Kii- und andere. Wem üldmlohde, der 
bedeutendste -phik?r dss s u g m  - eine DhmtatfDn 
iiberihngingaurRartaugemfriprhaay.or-ilberaeriaihtarri.kuumnt 
wurde, W, int der zum gutem Tadl auf Rauchs Wirken W. 
Das aite hawhhe Kulturgut, d b  Töp&akum& der 8bdlvM~kb~, äer 
Kratzputz fanden in der ,Hesm&uu&" ebenso ihren Plstc w h  die 
Denkmäler der groBen Kunst. Die Herkunft Rauchs von &ir ~~ 
- er war 1900-10M Mei&m&üier für Architektur an der Akuäemie für 
Künste in Beriin - mag ihm Interesse und B W  auda für die angewandte 
Kunst gerichartt haben. 

Christian Rauch ist einer der ernten, die dem Begriff der , J X ~ e n  
Kunstu Inhalt und Farbe gaben. Ihm verdanken wir ea auch, daß an 



einem entscheidenden gesellschaftlichen Wendepunkt in einer mpräsenta- 
tiven Provinz eine Bestandsaufnahme der Volkskunst erfolgte - an der 
Wende von der Agrar- zur Industriegeselischaft. 

Denkmalpflegeris&es interesse und pereönliche Anteiinabme ließen ihn 
6ffentlich Stellung nehmen, wenn es um die Erhaltung größerer Kunst- 
denkmäler ging: Ohne Rauchs Eintreten - es war in seinen ersten Gieße- 
ner Jahren - stünde das schönste Baudenkmal Gießens, der malerische 
Fachwerkbau des "Neuen Sdilosses", heute nicht mehr. Nach dem letzten 
Kriege war er unter denen, die verhinderten, daß der imposante Bau 
des "Alten Zeughausesu Philipps des Großmütigen abgerissen wurde. 

in seiner Lehrtätigkeit und in seinen Publikationen hat Christian Rauch 
nie seine Aufgabe beschränkt auf die reine Analyse der ästhetischen 
Form. in einem modernen Sinn war ihm die Form stets AusdruB dessen, 
was hinter ihr stand, der Verflochtenheit mit der historischen Sphäre der 
Epoche und mit der Efnmallgkeit der Künstlerpersönii&keit. Regionale 
Abgrenmmgen wie der Begriff der ,hesskhenu oder der ,mittelrheini- 
schen" Kunst, waren nicht Selbstzwedc, nicht provinzielle Selbstbesclirän- 
kung, sondern dienten der Verfeinerung der Erkenntnis, der Differenzie- 
rung der Forsdiung. 

Sie boten die Möglichkeit aufzuzeigen, wie das scheinbar Einmalige und 
Eigene in sich wieder ein Kriatallisationszentrum ist für eine Fülle viel- 
seitiger, weiterreichender, von außen kommenden Anregungen. 

Rauch hat diese Art der Interpretation weitergegeben an seine Schüler, 
bei der Themenstellung und Bearbeitung der 25 Dissertationen, die in die 
Zeit seiner LehMtigkeit in Gießen fallen, wie durch die Anregungen und 
Impulse, die er der weiteren Arbeit seiner ehemaligen Doktoranden ver- 
mittelte. Ein eindrudrsvolles Zeugnis dafür ist die ,Festgab@ von 1960. 
Rauch war ein ausgezeichneter Lehrer. Wenn sein Seminar mit ihm ver- 
sammelt war - viele Jahre noch um den großen runden Tisch im "Garten- 
haus" - wurde exakt und methodisch gearbeitet. Rau& war ni&t 
apodiktisch, er ließ andere Meinungen gelten, wenn die Argumentation 
überzeugend war - sei es bei Streitfragen über eine Datierung oder 
Zuschreibung. Korrekturen brachte er mit feinem Humor. 

Die Exkursionen, die Rauch mit seinem Seminar d-, sind den 
Teilnehmern unvergessen. Aus dem Kleinen, den Einzellonnen - den 
Besonderheiten eines Grundrisses oder den EigentUmlkUeiten des Falten- 
wurfs einer mittelalterlichen Plastik - entwickelte er das Woilen der 
Stilepochen, der Stilregion und des Künstlers. Die Arbeit blieb stets 
sachlich, sie blieb Wissenschaft, man verlor sich nie in unverbindlichem 
Gerede oder in schwärmender Sch6ngeisterei. Die glückliche pädagogische 
Veranlagung mag Rauch von seinem Vater mitgegeben worden sein, der 
als preußischer Professor in BerW 1889 zum ministeriellen Leiter des 
Schulwesens im Herzogtum Sachsen-Coburg-Gotha berufen wurde und 
diesem bis zu seinem Tode, 1899, entscheidende, moderne Züge verlieh. 

Rauchs Schülerkreis ist weitgespannt. Museumsbeamte und Denkmal- 
pfleger sind aus ihm hervorgegangen, Kunsthändler und Pädagogen. Es 



M nicht nur die gcmeiiiclame Freude an der Sache+ die Rwdc rartbr 
b d d b i ~ d i ~ V l e l E s l t ~ - o d e r d e r ~ ~ b o r c  
Rahmen der kieinem Univenität, die enge FQhlung im Santiut - sondern 
err M die Formung durcä die Paridinlldilret einer verahrten Leärerq des 
emta der Gfdlena Universiült. Sie alie sind 8icä einig 
d a i i n , d a 6 d e i h m E r i k h ~ ~ u n d ~ m k n G a i r l m f h m  
ai., qa - ww wen. 

' 8 :  H e n n a n n W  Vaubel 




